
Jens Dittmars Buchobjekte: 

Zum Nachdenken anregen 
A.11.-Jens Dittrnar hat Germanistik, beide sind von Ndgcln umringt. Sein 
vergleichende Literaturwisscnschaflcn „Selbstportrait" ist aus einem Buch - 
und Psychologie studiert. Er hat viel ge- Seiten wurden als Profil geschnitten, 
lesen. Vielleicht zuviel. Irgendwann ein- aufgefächert im Kreis ergibt sich wieder 
mal fing Cr an, mit den Büchern zu spie- ein Ganzes. Und - es lässt sich sogar 
len. Er zerstörte sie, wie Kinder ihre noch lesen in diesem Kopfbuch. 
Spielsachen zerstören, um sie zu verste- 
hen. Jens Dittmar wollte Sinn und Ihn-
tcrsinn der Bücher erfahren, er wollte 
erfassen, was diese Literaturwelt im In-
nersten zusammenhält. Was er fand? 
Nichts. Nichts und doch sehr viel. Aus 
der Erfahrung heraus entstanden seine 
Buchobjekte. Es sind Objekte voller 
Anti-Illusionen, Objekte der Wut und 
des Hasses, aber auch Objekte der Lie-
lie. 

Bhicherhilder 

„Hinter den Wäldern ist eine andere 
Welt", hoffte er, .lens Dittmar fand die-
se Welt hinter seinen schwarz verkleb-
ten Büchern, hinter zerstückelten, zuge-
leimten, aufgespiessten Literatu rwer-
ken. Er fand sie, indem er Puppenfigii-
ren in Beziehung dazu setzte. Denn: 
„Die ganze Menschheit stammt von ei-
nem Verfasser und bildet einen Band". 
Dieser eine Band ist es, der in allen 13ü-
eher steckt, der sie verbindet und der in 
den Objekten des Künstlers zum Aus-
druck kommt. Seine „Angst als Sprung-
brett" ist eine Puppe, eingebettet in ein 
Buch - krippengicich. 

Jens Dittmar macht Cs sich nicht 
leicht. Seine Sprachlosigkeit entstand 
aus der Beschäftigung mit der Sprache, 
mit dem geschriebenen Wort. Und so 
waren denn auch seine ersten \Verkc 
sehr radikal. Die Bücher wurden mit 
Pech verschmiert, zugeklebt, ihrer 
selbst entfremdet. I)ic neueren \Verke 
beziehen den Menschen mit ein. Sein 
sprachliches Weltbild besteht aus cincni 
Buch, in dem ein anderes Buch steht - 

Zum Nachdenken anregen 

65 seiner Buchobjekte sind im Palais 
Liechtenstein in Fcldkirch ausgestellt. 
Dr. Manfred Schlapp hielt die Eröff-
nungsrede. Er meinte: ‚.Ich soll über 
Objekte sprechen, die sich mit List der 
Sprache verweigern, Objekte, die Spra-
che als ein System von Irrungen und 
Verwirrungen - etwa im Sinne des 
Sprachphilosophen Wittgenstein - dar-
stellen volle. Ich bin mir des Konflik-
tes bewusst, in dem ich mich als Spre-
chender befinde, er ist unlösbar, er 
bringt eiden in Sprachnot. ähnlich die-
sel, die im Gestammel und Gerede über 
Kunst hörbar wird. Ich gehe auf den 
Konflikt nicht ein, ich weiche ihm aus 
und beschränke mich auf allgemeine 
I linwcise". 

Diese allgemeinen Hinweise bezogen 
sich auf die Entstehung des Buches, au 
seine Wandlung zur Massenware. „Zinn 
Nachdenken anregen", das ist das zen 
traic Anliegen. das Jens Dittrnar mit set-
nen „Kunst-Büchern" zum Ausdn:C.  
bringt. In seinen Worten: Ich will d 
Denken soweit führen, dass Cs siH 
selbst das Genick bricht. Mein Ziel 
der Nachweis, dass Sprache ein tautolo-
gisches System ist", Und: Ich kenne 
Leute, denen ist das Buch Fetisch. Mit 
der Zerstörung der formalen Seite werte 
ich Inhalte auf. Ich entziehe dem Be-
trachter den gewohnten Zugang zorn 
Buch und zwinge ihn, es sich auf neue 
Weise aniueiniten". 

Die Ausstellung ist bis zum 5. Okto-
ber zu sehen. 

gewohnten Zugang 
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